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Lehrbuch der engeſchichte für höhere Schulen und
Lehrerbildungsanſtalten, von Andreas Sladeczek, Rector Kattowitz,

Hraus. 1885, 8⁰⁵, 160 (1 Lieferung.) Ter
62 kr

An brauchbaren Lehrbüchern der Kirchengeſchichte für Mittelſchulen
und ähnliche Bildungsanſtalten iſt wenigſtens In Oeſterreich kein éber-⸗
Uß, und daher muß jede zielbewußte Arbeit auf dieſem Gehiete mit
Freuden begrüßt werden. Das oben genannte Lehrbuch der Kirchen⸗
geſchichte ſoll un fünf Lieferungen erſcheinen, denen die er vorliegt
und den Zeitraum der Gründung der Kirche Chriſti 918 zum Toleranz⸗
edicte Conſtantin's des Großen 33—313) umſaßt. Indem wir uns eine
eingehende Beſprechung des Werkes für jenen Zeitpunkt vorbehalten, woO
8 vollſtändig erſchienen ſein wird, wollen wir zUur rſten Lieferung NUr

bemerken, daß der Utor mn ſeltener eiſe eS verſteht, dem wiſſenſchaft⸗
lichen Momente Rechnung 3u traͤgen und zugleich die Herzen der Studieren⸗
den mit Begeiſterung für die katholiſche Kirche und ihre göttlichen Inſtitu⸗
lonen 3 erfüllen. In dieſer Beziehung machen wir aufmerkſam auf die

(“Jrſachen der Verfolgungen), 11 (die hl Martyrer), Häreſien),
17 (Verfaſſun der Kirche) und (Leben der erſten Chriſten), MN denen
insbeſonders auch auf das Zeugniß der Katakomben Rückſicht genommen
ird Als beſondere Vorzüge des uches heben wir hervor die klare und
durchwegs Correcte Begriffsentwicklung, die kluge, apologetiſche Verwerthung
des Gebotenen Ar die Verhältuiſſe der euzeit 3 S 89, 103 oben,
105, — 321 V Und die Scheidung des Weſentlichen den bloßen
Erläuterungen durch größeren und kleineren TU Wir hegen die
eine Beſorgniß, daß der gebotene Stoff, venn auch In den folgenden
Lieferungen un gleicher Ausführlichkeit behandelt wird, auf den öſterreichiſchen
Lehranſtalten In den dafür ausgeſetzten zwei Stunden per oche nicht
werde bewältiget werden können.

Graz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Leopold Schuſter.

nstitutiones Morales Alphonsianae Loctoris Heclesiae
Alphonsi ariae de Ligorio doctrina moralis a0 UHSUIII 86hoO-—
larum AECCOmodata CUTa Et Studio Clementis Mare
Congr. 88 Red Romae EV tyPOgr. pacis, Phil Cuggiani.
1885 10  2

Das vorliegende Werk II zwei ſtarken Großoctav-Bänden tſt ene neue
Bereicherung der moraltheologiſchen Literatur von hohem Werthe nia
demſelben gab die Erklärung des heil Alphons Liguori als Lehrer der
Kirche durch Breve des Papſtes Pius Ult 1871 Der
hochwürdige Verfaſſer hat alſo das 5„nonu prematur IN annum“ woh
eingehalten und jede Zeile gibt Zeugniß dem Fleiße, womit eLr emüht
war, ern eL ſchaffen, welches ſeines erhabenen Gegenſtandes und des
heiligen Lehrers würdig iſt, deſſen geiſtlicher Sohn 3u ſein EL als Mitglied
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der Congregation des allerheiligſten Erlöſers die Ehre hat Der Titel führt
uns das Buch nur als „Schulbuch“ vor (ad USUIII scholarum); allein
eS nimmt gewiß für alle Zeit unter den wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen
der Moraltheologie einen Ehrenplatz ein. Es hat adurch beſondere Be⸗
deutung gewonnen, daß PS neues Licht U  her das Moralſyſtem des heiligen
Alphons und über manche bisher noch nich genügend aufgeklärte An⸗
ſchauungen des heil Lehrers verhreitet. Es kam dem Verfaſſer hiebei der
Umſtand zuſtatten, daß ihm alle vom heil phons ſelbſt beſorgten Aus
gaben ſeiner Moralwerke 3 Gebote ſtanden, deren Vergleichung
Einblick Iu die allmählige Entwicklung ſeines Moralſyſtems und deſſen nd
iche Ausgeſtaltung gewährt. Ueberdies hatte ETL die heil Lehrer
geſchriebenen Bemerkungen 3u verſchiedenen Tractaten ſeiner Moral zur
Hand, ſowie eine Sammlung von Briefen desſelben über moraltheologiſche
Fragen, E erſt In neueſter Zeit aufgefunden worden waren Ein
weiter Vorzug des Werkes iſt ſeine Dispoſition, welche mehr Einheit und
inneren Zuſammenhang In die einzelnen Theile bringt, als eS bei den
meiſten anderen Werken der Fall iſt, welche der Tractatenmethode folgen.
Es wird ausgeſchieden allgemeine oder fundamentale und ſpecielle
Moraltheologie. Jene ſich dar als Lehre der Regel aller Moj
ralität und zwar ſo, wie ſie Im moraliſchen Subjecte ſich un gib
(Gewiſſen), und Die ſie objectiv egeben iſt Geſetz); ferner als Lehre

den Relationen zwiſchen dem menſchlichen Handeln Uun der Sittenregel,
welche un ſich egreift die Tractate den 5ACTUS human 1“ von
den Sünden und vo den Tugenden. Letzterer leitet eben zum
ſpeciellen Theile, welcher die Lehre den Verpflichtungen enthält, Iu deren
Erfüllung 808 tugendhafte Handeln ſich vollzieht. Dieſe Verpflichtungen ſind
theils allgemein bindend, inſoweit ſie normirt in Urch natürliches, gött
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“

liches Ind oſitiv menſchliches Geſetz ecalog und Kirchengebot ẽe),
oder die von Gott geordneten Gnadenmittel betreffen, deren wahr  2
90 gutem Gebrauche das ewige Heil bedingt iſt (Sacramentẽ), thei
beſtehen ſie Ullu für einzelne Claſſen von Perſonen und Angehörige he
ſtimmter Stände (de Praeceptis particularibus). Bei Behandlung der
einzelnen Gehote ſind die verſchiedenen durch ſie aufgelegten Pflichten da
durch M inneren Zuſammenhang gebracht, daß ſie auf jene Tugend zurück  W
geführt und aMus ihr erklärt werden, als deren allſeitige Realiſirung die Er
füllung des betreffenden Gehotes anzuſehen iſt Die äußere Form der
Darſtellung iſt ähnlich der des P Gury und des E Konings; auf die Dar⸗
legung und Entwicklung der Principien olgen die für die Praxis irgendwie P

heblichen Punkte Iu Fragen und Antworten. Alle Entſcheidungen des hl Stuhles
In den zur praktiſchen Theologie gehörigen Fragen Iu an den betreffenden
Orten angeführt; die ältere und neuere Literatur iſt u ausgedehnter Weiſe
berückſichtiget. M Schluſſe des Werke efinde ich eln Verzeichniß aller
arin allegirten Auctoren. Die Definitionen Iu präcis, die einzelnen Aus
führungen lar und gründlich, die Sprache ehr gutes Latein der Schule.
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Faſſen wir den Inhalt des erkes in's Auge, ⁰ werden wir vor
Allem bei der Darlegung des Moralſyſtemes verweilen, welchem der Ver
faſſer folgt Aber e darf dies kein anderes, als das des heil Alphons
ſein; „institutiones morales Alphonsianae“ iſt der Titel des Buches
Wir erfahren hierüber Folgendes:

Der heil. Lehrer brachte ſein yſtem erſt mit dem Jahre 1762 zum
Abſchluß, wie dies E n ſeiner Schrift „dichiarazione Ael 81
stéema“ n. verſichert: „triginta Cireiter annis de hae materia
innumeros legi auetores tam rigidos Juallr benignos: Et Mfra
3606 tempus indesinenter 2l 10e0 lumen quaesivi 20 sStatuendum
SyStema, quod tenere debeam, I. Pan dem (uti ab initio
hujus opusculi declaravi) 8 5 2I III — 81 —U1 Maßgebend
für Beurtheilung des wirklichen Moralſyſtemes des heil Alphons können
daher auch ſeine dieſem Zeitpunkte erfaßten Schriften ſein,
und dieſe alle prechen ſich nur im Sinne des Aequiprobabilismus aus, un
ſoweit ſie moraltheologiſche Gegenſtände behandeln. Enthalten übrigens auch
die früheren Ausgaben ſeiner Moraltheologie und andere amit In Zu
ſammenhang ſtehende Schriften Ausſprüche und Entſcheidungen, E  e den
einfachen Probabilismus erkennen aſſen, o wiederholt doch an vielen
Stellen, 586 praescindere ab 12 theési, AII liceat sequi minus
Probabilem reliéta probabiliori“, 1 ſagt uns, e¹ habe noch kein
fertiges Syſtem. Die Differenzpunkte zwiſchen dem Syſteme des einfachen
Probabilismus un dem des Aequiprobabilismus Iun der Hauptſache nach
folgende

Formulirung der Grundregel für die praktiſche Ent
ſcheidung UIm Falle des ſpeculativen Zweifels 1  her Erlaubt⸗
heit oder Unerlaubtheit einer Handlung. Die probabiliſtiſche
autet 11 CurSsUu opinionis probabilis VEI Probabilioris quae
Stat 1e  E, As ESt sequi opinionem probabilem, favet
libertati, dummodo Haed opinio Sit VEerG probabilis; die äqui⸗
probabiliſtiſche aher: 1 COnCUFPSU dquarum opinionum Eue VEI fere

probabilium, Juarun II favet Ubertatl Altera 1e  845  8¹ 8 2 Ute
U 510 61142 legis ERXIStentiam licet Sequi opinionem liber-

tat! taventem; Stante Auten du 510 6Eirca Cessattionem
legis sequenda 681 opinio le  x kfavens. ExXtra limites hujuscelatae aequiprobabilitatis Vinéit opinio uniée probabilis, Vel Certe
Probabilior, SIVGE haee opinio lè faveat Sive libertati. Um
fang, In welchem die beiden Regeln dem Wortlaute nach
Freiheit Verpflichtung elten laſſen Der Probabilismus
entſcheidet ich für Freiheit, ſo oft die ihr günſtige einung auf ſoliden
Gründen beruht; der Aequiprobabilismus dann, wenn der ihr günſtigen
Meinung nic eine evident beſſer egründete Meinung zu Gunſten
der Verpflichtung gegenüberſteht. 3 A N b rke ut 0 —ſteme dem Wortlaute nach auf ſpeculative Zweifel über
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Verpflichtung. Der Probabilismus erheiſcht Anwendung auf alle Fälle,
mn welchen überhaupt eine Verpflichtung nicht mit Gewißheit dargethan
werden kann; der Aequiprobabilismus aher auf Fälle, In welchen die
riſtenz eines obligirenden Geſetzes nicht erwieſen werden kann. Iſt ES da
gegen gewiß, daß ern obligirendes Geſetz Iu Kraft iſt, laſſen ſich aber
auch gute, indeſſen nicht beweiſende Gründe vorbringen, e 8 habe auf
gehört 3u verpflichten, o ſtatuirt Fortdauer der Verpflichtung.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der heil Alphons den Aequi  2
probabilismus In dieſer bezeichneten formellen Abweichung Probabilis
mus als ſein Syſtem rklärt hat Das competenteſte Urtheil hierüber ſteht
denn doch den Theologen ſeiner Congregation zu, 0  E im Beſitze aller
ſeiner Werke ſind und In welchen ſich ſeine Anſchauungen traditione er:  2

halten haben. ieſe aber aben In den „Vindiciae Alphonsianae“ 98
zUur Evidenz nachgewieſen, daß hr heiliger Stifter ſich ausdrücklich und
definitiv kein anderes Syſtem zugeeignet hat, als das äquiprobabiliſtiſche,
das ihm auch, 0 wie eS formulirt iſt, ſeinen rſprung verdankt. Mit
eit miehr Recht, als dies von den Probabiliſten der neueren Zeit geſchieht,
nehmen deshalb die Aequiprobabiliſten die heil Stuhle wiederholt aus.
drücklich und In ſeiner Heiligſprechung und Erklärung als Lehrer der Kirche
ſtillſchweigend kundgegebene Approbation ſeiner und ſeiner Doctrin
für ihr yYſtem un Anſpruch Eine andere Frage aher iſt es, ob heide
Syſteme auch materiell Uunter ſich im Widerſpruche ſtehen Die ntſchei
dungen, welche für eine und dieſelbe Frage den Auctoren heider Rich⸗
Uungen getroffen werden, ſtimmen meiſtentheils Iu der Hauptſache zuſammen.
Der Probabilismus, ſowie & von ſeinen vorzüglichſten Vertretern, wenigſtens
der Neuzeit verſtanden werden will, fann den äquiprobabiliſtiſchen Regeln
nicht widerſprechen. Er erlaubt einer für die Freiheit günſtigen Meinung
nur olgen, ſie „VETSE probabilis“ iſt Der Aequiprobabilismus
aber beſtimmt kurz und treffend, welche Meinung „Vere probabilis“ ſei
nämlich jene, die nicht eine andere gegen ſich hat, welcher evident eine
eit rößere Wahrſcheinlichkeit eigen iſt, ſondern eine Meinung, die
mit den ihr zu Gebote ſtehenden Gründen und Auctoritäten den Zweifel
U  1  ber Verpflichtung ebenſowenig beſeitiget, als ˖

— ihrerſeits den Zweifel
über Freiheit Verpflichtung. Gewiß ird ieſe nähere Beſtimmung der
oliden Probabilität auch von Probabikiſten gebilligt werden müſſen, denen
PS nur darum zu thun iſt, den Gefahren des Laxismus zu entgehen. Wäre
dieſes nöglich, wenn uan ich ſelbſt bei ehr großer Wahrſcheinlichkeit einer
Verpflichtung noch für frei hievon halten wollte? Die Annahme ſolcher
Freiheit hätte ſicher keine ſolide Begründung mehr aufzuweiſen, ſondern nur

„tenuis Vel dubia Probabilitas“, welcher 5 folgen auch die roba⸗
biliſten nicht geſtatten. Was der heil Alphons ſagt (Homo 31¹
„Quando opinio pro lege 81 Certe probabilior, UII lex St

8ed Est moraliter cCerta, quumamplius dubio tr dubia,
habeat pro fundamentum CErtum, quo d VCera 811*
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hat Suarez (de legg lib 9) ausgeſprochen mit den
Worten: „Major probabilitas Est quaedam moralis certitudo, 81
GXCGESS  8 probabilitatis CErtus S1t.“ Was ferner die An⸗
wendbarkeit der beiderſeitigen Regeln auf Zweifel über Verpflichtung betrifft,
ſo ird der Aequiprobabilismus ſich mit dem Probabilismus für Freiheit
von derſelben ausſprechen, ſehr große einer moraliſchen Gewißheit
gleichkommende Wahrſcheinlichkeit für Aufhören eines früher beſtandenen
Geſetzes eſteht; und für Nichterfüllung des letzten wird auch der roba
hilismus, nicht n Laxismus ausarten will, ſich nicht entſcheiden
können, inſolange ſie nicht auf ſehr gewichtigen Gründen beruht. aher
konnte ich der heil phons den Entſcheidungen bewährter Probabiliſten
ſeiner Und früherer Zeiten anſchließen. Er laubte NUr, das probabiliſtiſche
Syſtem, 0 wie es liegt, genüge noch nich allen Anforderungen der Wiſſen⸗

und ſichere nicht genügend gegen prakti gefährliche Anſchauungen.Er brachte den Probabilismus zu ſeiner letzten Vollendung und gab ihmeine beſſere Geſtaltung, e gegen unberechtigte Anwendung der roba⸗
biliſtiſchen Regel mehr ſicherſtellt. ES konnte ich weder Ar die einfachen
Probabiliſten, noch für den heil phons Aun! Aufſtellung eines
Syſtems handeln Zwecke der praktiſchen Entſcheidung In ſpeculativ
zweifelhaften Fällen Solche Entſcheidung var 10 In den fünfzehn Jahrhunderten, die verfloſſen, ehe man „Probabilismus“ redete, eben ſo
nothwendig, wie nachher. Es den Normen, nach welchen bisherIN der Praxis des kirchlichen Lehens Und Gerichtes verfahren wurde, der
richtigſte wiſſenſchaftliche Ausdruck gegeben wberden Indem die Kirche den
hei Alphons als ihren Lehrer erklärte, gab ſie kund, daß PC — dieſen Aus
druck mehr als alle übrigen gefunden habe N. die Ver⸗
treter des Probabilismus mit aller Entſchiedenheit auf den heil Alphonsſich berufen und denſelben durch die der Doctrin des heil Lehrers gewordenekirchliche Approbation für kirchlich ſanctionirt halten, 0 müſſen ſie auchden Probabilismus nehmen, wie eL ſich durch den Heiligen entwickelt und
ausgeſtaltet hat —  H haben kein Recht, bei der Faſſung des Moralſyſtemsſtehen bleiben, elche EL In früheren Jahren wählte, und jene, die 0
demſelben nach dreißigjährigem Studium und Gehet endgiltig gegeben hat,
zu ignoriren oder zu bekämpfen, ſie müſſen mit einem Worte ſichProbabilismus In der Form des Aequiprobabilismus bekennen.

In den einzelnen Abſchnitten des Erte. ird genau die Doctrin
des heil Alphons nach der • ſeiner Congregation beſtehenden Auffaſſungdargelegt, wie ſie n den „Vindiciae Alphonsianae“ ausführlich ent.
wickelt iſt, aber ohne alle Polemik gegen anderweitige Anſchauungen. Es ſeienhier als nach Urtheil des Referenten beſonders gelungen notirt: Die
Lehre der Cooperation n. 517—- 528; die geſammte Rechtslehre,E.  e als eine Erklärung der etzten ſechs Gebote des Decalogs erſcheint,deren Spitze ich eine Abhandlung de justitia Et injuria ſteht In der
Lehre vom Vermögensrechte (7 Gebot) hat das Civilrecht genügende Berück⸗
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ſichtigung gefunden und außer dem Rechte das öſter⸗
reichiſche preußiſche franzöf ſche italieniſche engliſche
kecht der Tractat vom heil Sacramente der Uße insbeſonders der
Abſchnitt von der Behandlung der Gelegenheitsſünden, Gewohnheits ünden
und Rückfälligen Sehr hrauchbar iſt ferner die darin enthaltene reffliche
enn auch Urze Expoſition der Grundſätze der myſtiſchen Theologie und
der Fälle welchen ſie zur Anwendung zu bringen ſind der Tractat
über die Ehe

Das Geſammturtheil über das vorliegende dürfte dahin auten:
Es iſt und umfaſſende Darlegung des Moralſyſtems und der
Doctrin des heil. phons Liguori auf dem Gehiete der praktiſchen Theo
ogie und hat als ſolche ene ohe Bedeutung für die moraltheologiſche
Wiſſenſchaft ES iſt neben den erken von Gury, Konings Und
Lehmkuhl ebenſoſehr enn vortreffliches Lehrbuch für Candidaten der Theo⸗
ogie als eln muſtergiltiges Handbuch für den Seelſorger E  alb iſt ES
auch zur weiteſten Verbreitung unbedingt zu empfehlen, welche ihm auch
ſicher zu Theil werden dürfte

Eichſtätt Domcapitular Dr Johann Pruner
Der „Prediger“ in Trebra. Er Oletb „evangeliſch“

weil trotzdem 3 amit — Antwort auf die Schmäh
ſchrift des „Predigers“ Iu Trebra gegen mich und zugleich gemein⸗
faßliche Ergänzung zu „Katholiſch oder proteſtantiſch. Von Georg
Gotthilf E Hildesheim 1882 Verlag Franz Borgmayer.
188 gu reis Mark

Bekanntlich hat Herr Evers, ehedem proteſtaͤntiſcher Paſtor UI

Hannoveraniſchen ſeine Studien über Luthers Leben, Lehren und Virken
0  e ihn M den Schooß der katholiſchen Kirch zurückge ührt haben
enem größeren Werke niedergelegt ieſe für den „Reformator“ elbſt wie
für den geſammten Proteſtantismus nichts als meichelhafte
eichnung des „Gottesmannes“ hat den Zorn mnes anonymen proteſtan

2
tiſchen Predigers M Trehra erregt welcher kaum Wochen nach dem
Erſcheinen der Evers'ſchen ontroversſchrift Gegenarbeit zu Tage
förderte die den Titel trägt 7  2 bleihen evangeliſch

—8 veranlaßte Herrn Evers zur Abfaſſung der vorliegenden Schrif
u welcher die Angriffe des namenloſen Predigers bündig und ſchlagend
mitunter auch draſtiſch zurückgewieſen werden Zugleich benützt CY leſe
Gelegenheit neuerdings Luthers Lehren und Lehen dte Motive die ihn
zum Abfalle von der Mutterkirche getrieben hätten ſowie die Lehren der
katholiſchen Kirche II Eln helleres Licht 3 ſtellen Der Verfaſſer ſick
ebenſo gut vertraut mi Luthers Lebensgeſchichte und dem ganzen yYſtem
des Proteſtantismus als mi dem Lehrgebäude der katholiſchen und
liefert vorliegendem Werkchen intereſſanten Beitrag genaueren
Verſtändniſſe der großen religiöſen Bewegung INI 16 Jahrhundert Wem


